
ſerer Bürgerſchaft er

könen ließ, ging

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreiskiſte Nr. 527.

Anzeiger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Grgan für

Gratis Heilgge:
S

S

tung.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

Neue Hartenlaube.
c

Schweinih und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. G.

Beſtellungen
auf die Anngahnrger Zeitung nebſt
dem illuſtrirten Beiblatt Aeur Garten-
lanbe für die Monate

Februar und März
werden noch fortwährend von unſeren
Zeitungsboten ſowie in unſerer Expedi-
tion und von allen Kaiſ. Poſtämtern
und Landbriefträgern angenommen.

Die Gepedition.

Gertliches und Provinzielles.

S Annaburg. Das hieſige Unteroffizier
Korps veranſtaltete am Sonnabend Abend
im Hagemann'ſchen Lokale eine Kaiſer Ge

S burtstagsfeier, zu welcher außer den Herren
Offizieren mit ihren Damen auch eine große
Zahl eingeladen e aus dem Kreiſe un

chienen war. Den Thea
tervorſtellungen, während deren Pauſen eine
Dommitzſchier Müuſikkapele ihre Weiſen er

ein Prolog voran, mit
welchem der Vortragende auf Se. Majeſtät
den Kaiſer einen dreifachen Hurrahruf aus
brachte. Jn denſelben ſtimmten ſämtliche
Anweſende begeiſtert mit ein und ſangen
dann ſtehend die Nationalhymne. Es folgte
ſodann der Vortrag eines Männerchors mit
der auf der Bühne ausgeführten Solopartie
(ein Wäche ſtehender Soldat) „Auf der
Wacht“. Dieſer und die 2aktige Poſſe mit
Geſang: „Zeit iſt Geld“ von Albert Richter
bildeten den weiteren Teil der programm-
mäßigen Unterhaltung und gelangten in aus
gezeichneter Weiſe zur Ausführung. Die
Leiſtungen der Sänger und Spieler waren
vortrefflich, das Spiel flott und exakt. Durch
die vielen komiſchen und zum Lachen an
regenden Effekte beluſtigte das Theaterſtück
allgemein und die Zuſchauer hatten daher
alle Urſache, den Mitwirkenden vielen und
lauten Beifall zu bezeugen. An die Auf
führungen ſchloß ſich ein Ball an. Viele
Stunden noch hielt das Band ſelten ſchöner
Harmonie und Einmütigkeit die Mitglieder
des Unteroffizier Korps und ihre Gäſte bei
ſammen und man trennte ſich ſpät erſt mit
dem überzeugungstreuen Gedanken, ſelten
eine ſo angenehme Feierlichkeit verlebt zu
haben. Ja, „wo alle Herzen einig ſchlagen

da hat der Frohſinn rechte Art!“ Eine
Wiederholung der Theater Aufführungen
zum Beſten des Baufonds eines Krieger
denkmals in Anuaburg hat geſtern Abend
ſtattgefunden. Ueber das Ergebnis derſelben
berichten wir in nächſter Nummer.

Annaburg. Der Männer Turn Ver-
ein „Jahn“ hierſelbſt beging am Sonnabend
in feierlicher Weiſe ſein Stiftungsfeſt. Nach
einem ſchwungvollen Prologe und einer Feſt
Anſprache begann das Turnen am Pferd;
wobei die Mitglieder zeigten, daß der Ver
ein mit ſeinen Leiſtungen zweifellos den
anderen Vereinen gleichkommt. Darauf folg-

ten Pyramiden, von Damen und Herren ge
ſtellt, und Marmorgruppen nach griechiſchen
Sagen, wie „Der Aufruf zum Kampfe“,
„Der Kampf“ und „Der Friede“. Den
Glanzpunkt des Abends aber bildete unſtrei
tig ein Damen und Herren-Reigen, welcher
aufs Sorgfältigſte eingeübt und mit großer
Exaktheit und Eleganz aufgeführt wurde
und allſeitiges Staunen und Bewunderung

Aungaburg. Das Feſt der Silberhoch-
zeit beging am 5. d. Mts. das Steingut-
S dreher Vogl'ſche Ehepaar hierſelbſt

Annabhurg. Um die Mittagszeit des
e vergangenen Sonntages vergnügten ſich die
ſämmtlichen Angehörigen des M.-K.-E.-Jnſti

tuts, beſonders die Zöglinge, auf dem Eiſe
der Bethge'ſchen Wieſe hinker den ſogenann
ten Kellerbergen beim Jnſtituts Sptielplatze
au dem geſunden und kräftigen Sport des

Schlittſchuhlanfs. Hierzu
Muſikſchüler des Jnſtitnts.

Aunnabnrg. Aus der Zeit vor faſt
250 Jahren erſehen wir in einer Annaburger
Chronik folgendes Jagdreſultat. Am 6. u.
7. Februar 1654 wurden hier insgeſammt
537 Stück Wild erlegt. Außer Hirſchen
und Rehen befanden ſich darunter auch an
Wildſchweinen 107 Hauer, 30 Keiler und
202 Bachen. Von dem Schwarzwilde wogen

konzertirten die

Zentuer. Sieben Jahre früher, im Februar
T67, ergab eine Wolfsjagd, Wölfe und
3 Wölfinnen. Der letzte Wolf im Anng-
bukger Revier ſoll erſt zu Aufang dieſes

Jahrhunderts erlegt worden ſein.
Annaburg. Nach dem Bericht aus

der Landwirtſchaſtskammer für die Provinz
Sachſen über thatſächlich erzielte Getreide
preiſe wurden am 2. d. Mts. im Kreiſe
Torgan gezahlt pro 100 Kilogramm, Weizen
15,15 16,20 M., Roggen 14,05--14,75
M., Gerſte 14,90-—15,20 M., Hafer 13,25
bis 13,75 M. Der Torgauer Durchſchnitts-
Marktpreis für Butter hat an demſelben
Tage 1,85 M. für das Ktlo, für Eier 3,80
M. für das Schock betragen

Annaburg. Unter den Rindviehbe-
ſtänden der Beſitzer H. Große, Kraliſch und
Gottlieb Oenigk im benachbarten Ploſſig iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Kürzlich hatten wir ſchon gemeldet, daß
dieſe Seuche am Viehbeſtande des Gutsbe-
ſitzers Ernſt Bachmann ebendaſelbſt feſtge
ſtellt worden ſei.

Aungabzrrg. Die kürzlich gebrachte, der
„Pretzſcher Ztg.“ entnommene Notiz, betr.
die Auffindung der Leiche des in der Elbe
ertrunkenen Feldwebels Skirl, bewahrheitet
ſich, wie uns von hier wohnenden Verwand-
ten des Verunglückten mitgetheilt wird, nicht.

Annnaburg. Dem „Meißener Tage
blatk“ entnehmen wir Folgendes Nachdem
am Freitag im „Hamburger Hof“ in Cölln
die Verſammlung der Aktionäre der Stein
gutfabrik. Sörnewitz Meißen ſtattgefunden
hatte, erfolgte am Sonnabend Nachmittag
die Einweihung und Eröffnung der Fabrik,
deren Werden und Wachſen mau mit ſoviel
Intereſſe beim Vorüberfahren nach Dresden
beobachtet hatte. Die Einweihung begann
mit einem Geſangsvorkrage des nengegrün-
deten, vom Liedermeiſter Paul Fiedler-
Meißen geleiteten Fabrik-Geſangvereins und
ſchloß mit einer feierlichen Anſprache des
Paſtors Dr. Kleinpaul aus Brockwitz, wo
rauf eine Wanderung durch die ausgedehn-
ten Fabrikanlagen, über die wir demnächſt
ausführlich berichten werden, folgte. Das
Arbeiterperſonal und die geladenen Gäſte,
unter denen ſich die Gemeindevertretungen
von Brockwitz, Sörnewitz und Weinböhla
befanden, wurden ſodann bewirtet, und die
zum Feſtakte beſtellte Muſik ſpielte ſpäterhin
zu einem Tänzchen auf. Für die Verpfleg
ung der Arbeiter war in der Fabrikkantine

Stück über je 3, 24 Stück über je

rugar 1899. III. Jahrg.
geſorgt, für die Gäſte hatte der Wirt des
„Hamburger Hofes“ ein Buffet aufgeſtellt.

Torgau. Unter Vorſitz des Landesge
richtsrats Grobe wurde am 30. Januar die
erſte diesjahrige Schwurgerichtsperiode am
hieſigen Landgericht eröffnet. Zuerſt wurde
gegen die Frau des Gutsbeſttzers Viehweg
aus Strelln wegen vorſätzlicher Brandſtiftung
verhandelt. Die Augeklagte wurde zu einem
Jahr Zuchthaus veruürteilt. Unter der An
klage des Todtſchlags ſtand ferner der Arbei-
ter Franz Jakobi, genannt Kaſch, aus Eilen
burg vor den Schranken. Kaſch hatte in der
Nächt vom 23. zum 24. Oktober v. J. den
Fabrikſchloſſer Krauſe erſtochen. Letzterer
hatte aber, wie ſich ergeben, den Kaſch zuerſt

angerempelt und ihn mit einem Stock ge
ſchlagen. Es wukde daher ſeitens Kaſch Not
wehr angenommen, und ſo lautete das Straf
maß auf nür drei Jahre Gefängnis. Am
anderen Tage wurde verhandelt gegen die
Dienſtmagd Alma Kungat aus Liemehna, zur
Zeit hier in Unterſuchungshaft, wegen Kin
desmörd. Die Verhandlung fand unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete mit
der Verurteilung der Angeklagten wegen Kin
desmord zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Jah
ren 3 Monaten. Die noch zur Verhandlung
ſtehende Strafſache wider den penſionirten
Lokomotivführer Wilhelm Lutzmann aus Deſſau,
früher in Wittenberg, wegen wiſſentlichen
Meineids mußte vertagt werden, da derſelbe
den Einwand machte, zur Zeit der Eides
leiſtung geiſteskrank geweſen zu ſein, weshalb
die Anſtellung von anderweiten Ermittelungen
beſchloſſen würde. Am Mittwoch wurde
vom Schwurgericht der Maurer Göx aus
Hohenprießnitz bei Eilenburg zum Tode ver
urteilt. Der Angeklagte, der in Leipzig ar
beitete, war am 27. April v. J. von dort
zurückgekehrt, hatte ſeine Schwägerin, die ver
ehelichte Koltzſch in ihrem Hauſe, in das er
ſich heimlich eingeſchlichen hatte, überfallen
und mit einem Hammer niedergeſchlagen.
Grund hierzu meinte er in Erbſtreitigkeiten
zu haben. Die Geſchworenen bejahten ſämt
liche ihnen vorgelegte Schuldfragen.

Gedenket der Vögel! Froſt und
Schneefall haben den lieben Gäſten unſerer
Gärten die letzte kümmerliche Nahrung ge
raubt. Was der Menſch achtlos wegwirft,
wäre ihnen jetzt Labſal. Wer menſchenfreund-
lich iſt, denkt auch der armen Tiere. Das
Wonnegefühl, das uns belebt, bleibt auch
nicht aus, wenn wir den Tieren wohlthun.
Mit leichtem Wurfe, in dem man das ſpen-
det, deſſen man ſelbſt gar nicht bedarf, ſtiftet
man Segen. Viele Freunde der Vögel haben
vor ihren Fenſtern kleine Brettchen befeſtigt,
auf denen Brotſtückchen. liegen und auch ein
Napf mit Waſſer ſteht. Es wäre ſchön, wenn
dieſer gute Brauch in recht vielen Häuſern
Raum fände, damit den Vögeln über die
Nöte des Winters hinweggeholfen wird.

Schutz gegen Aſthma.
Ein hervorragender Arzt erbietet

ſich, allen an Aſthma Leidenden in
Annaburg ein Schutzmittel gegen dieſe
Krankheit angedeihen zu laſſen.

Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt,
nachdem ſie Aerzte und zahlloſe Mittel ohne
Erfolg verſucht hat, zu dem Schluſſe gekom
men, daß es gegen dieſe höchſt läſtige Krank

heit überhaupt keinen Schutz giebt. Dieſe
Annahme iſt falſch. Es hat vielmehr eine
anerkannte Autorität Herr Dr. Rudolph

S

Schiffmann, der mehr Fälle dieſer Krankheit
behandelt hat, als irgend ein anderer leben
der Arzt, durch Herſtellung und Anwen
dung eines Schutzmittels bereits ſeit vielen
Jahren glänzende Erfolge erzielt. Dieſes
Mittel, „Dr. R. Schiffmann's AſthmaPulver“
beſteht aus 34,900 Salpeter, 51,1097, ſüd
amerikaniſcher Stechapfel, 1497 riechender
Kugelkolben. Das Pulver iſt ein Präventiv-
mittel, welches die behaupteten vorzüglichen
Eigenſchaften aufweiſt. Hierfür ſoll ſofort
ein praktiſcher. Beweis geliefert werden. Es
wird nämlich hiermit bekannt gegeben, daß
Dr. Schiffmann Willens iſt, jeder an Aſthma
leidenden Perſon ein uugeltliches Probepacket
ſeines Mittels zugänglich zu machen. Zu
dieſem Zwecke werden hiermit alle Leiden
den dringend erſucht, ihre Namen und Adreſ
ſen zur Poſtkarkarte aufzugeben. Es wird
ihnen alsdann ſofort eine abſolut koſtenfreies
Probe Packet zugeſandt werden. Herr Dr.
Schiffmann geht nämlich von der Anſicht
aus, daß eine perſöüliche Probe mehr überzeugt und den Wert des Mittels beſſer beweiſe
als die Veröffentlichung vieler tauſender
Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche durch den
Gebrauch dieſes AſthmaSchutzmittels vor den
läſtigen Anfällen jener Krankheit bewahrt
worden ſind. Dr. Schiffmann's Aſthma
Pulver“ iſt bereits ſeit Jahren in den meiſten
Apotheken Deutſchlands verkauft worden,
wenn auch viele Perſonen bisher nie davon
gehört haben mögen. Um jetzt alle dieſe
Perſonen htervon zu benachrichtigen und in
der Abſicht, dieſes Mittel allgemein zu machen,
wird vorſtehende Bekanntmachung erlaſſen.
Es iſt dies ſicherlich ein liberales und ehr
liches Anerbieten, und Alle, welche mit dem
oben erwähnten Leiden behaftet ſind, ſollten
unverzüglich s8ub „Dr. Schiffmann“ an G.
L. Daube Co. Berlin D., Leipzigerſtraße
26, zur Weiterbeförderung ſchreiben und die
ihnen gebotene Gelegenheit nicht unbenutzt
vorüber gehen laſſen. ESchreibt alſo ſofort,
da nur innerhalb der nächſten vier Tage un
entgeltliche Proben verſendet werden können,
ſpäter nicht. Ausdrücklich wird gebeten,
nichts weiter als Nginen und die genaue
Wohnung wie Poſtſtation auf eine Poſtkarte
zu ſchreiben, und dieſe einzuſenden. Nichts
weiter iſt nötig.

Landwirtſchaftliches.

Nach einer großen Anzahl vorliegender
Zeugniſſe unb Dankſchreiben hatte die im
Vorjahre durch das D. R. P. 95277 ge
ſchützte Erfindung des Apothekers E. Hamtner-
ſchmidt in Siegburg „Rattenwürſte mit Wit
terung“ einen außerordentlichen Erfolg. U.
a. beſtätigten zwei Private, daß nach Legen
einer kleinen Wurſt 20 reſp. 22 tote oder
nur noch ſchwachlebende Ratten ſich vorfan
den, und daß nach Jahresfriſt ein neuer
Zuzug von Ratten nicht erfolgte. Bei dem
ungeheuren Schaden, den die ſo überaus ge
fräßigen Tiere alljährlich der ganzen Volks
wirtſchaft zufügen, erſcheint eine möglichſt
große Verbreitung des Hammerſchmidt ſchen
Mittels dringend geboten. Die Fabrik liefert
an Private das Pfund zu 2 Mk., 6 Pfd.
10 Mk., 12 Pfd. 20 Mk. Mäuſewürſte in
Poſtkolli zu 3 Mk. Letztere ſind ebenfalls
nach D. R. P. 95277 bearbeitet und wie
die Rattenwürſte nur für Ratten und Mäuſe
giftig, während Menſchen und Haustiete die
ſelben unbeſchadet ihrer Geſundheit genießen
können.



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland

Ueber die für den Reichstag in Ausſichtgenommenen Vorlagen verlautet, daß die

Novelle zum Poſtgeſetz noch in den be
treffenden Ausſchüſſen des Bundesrats ruhe
und es den Anſchein habe, daß ſich das
Plenum noch nicht mit der Novelle be
ſchäftigt hat, dieſelbe alſo in nächſter Zu
kunft auch noch nicht an den Reichstag ge

F langen kann. Wie erinnerlich, ſchwebten be

worden werde.

züglich dieſer Vorlage, die mit einer Anzahl
wertvoller Tarifermäßigungen auch die Be
ſeitigung der Privatpoſten bringt, zwiſchen
Süd und Norddeutſchland mancherlei Mei-
nungsverſchiedenheiten, deren Beilegung augen
ſcheinlich die Verzögerung veranlaßt. Ein
Einvernehmen iſt dagegen bereits über das
Hyppthekenbankgeſetz, die lex Heinze und die

Vorlage betr. die Eidesleiſtung erzielt, ſo
daß dieſe Geſetzentwürfe dem Reichstage in
den allernächſten Tagen zugehen können. Ob
die am Freitag begonnene Beratung des
Poſtetats volle Klarheit über den Jnhalt
des Poſtgeſetzes und deſſen Ausſichten brin
gen wird, bleibt abzuwarten. Regierungs
ſeitig pflegt über alle Geſeßentwürfe Schwei
gen beobachtet zu werden, ſo lange dieſelben
nicht den Bundesrat paſſtert haben. Dem
Verlaufe der Poſtetatsdebatten wird gleich
wohl von allen Seiten mit geſpannteſtem
Jntereſſe entgegengeſehen.

Die Umſatzſteuer für große Waarenhäu
ſer iſt wie vom Braunſchweiger Landkage,
ſo jetzt auch von der Hamburger Bürger
ſchaft abgelehnt worden. Dieſelhe beſchloß
jedoch beim Senat wegen Errichtung einer
ſtaatlichen Detailliſtenkammer vorſtellig zu
werden.

Aus Nordſchleswig liegen wieder eine
weitere Anzahl von Ausweiſungsnachrichten
vor. Ein Amtsvorſteher erhielt die amtliche
Mitteilung, daß, wenn er nicht aus allen
däniſchen Vereinen austrete, er ausgewieſen

Der Amtsvorſteher er
klärte, er gehöre den betr. Vereinen ſeit
dem Jahre 1848 an und könne daher nicht
e Eine weitere Verfügung ſteht

evor.
Die Frage der Stellvertretungskoſten für

den Reichs und Landtagsabg. Profeſſor Paul
wird durch das Oberverwaltungsgericht ent

x chieden werden
Einen Schußzoll auf Oſt verlangen et

auch die märktſchen Obſtzüchter in Werder
und anderen Orten infolge der in ihrem Ge
werbe ſtändig wachſenden Notlage, die durch
die übergroße Einfuhr ausländiſchen Obſtes
geſchaffen worden ſei. Die Gärtner in Wer
der erklären untergehen zu müſſen, wenn der
Einfuhr fremden, beſonders amerikaniſchen
Obſtes nicht alsbald Schranken gezogen werden.

Die Londoner „Times“ bringt einen
Artikel, in dem ſie Hofft, daß Deurſchland,
England und Nordamerika bei der Regelung
der Samoga Frage Freund bleiben werden.
Das ſei die ſicherſte Gewähr für den Welt
frieden. Die Briten und Amerikaner müſſen
ſtch aber auch recht hübſch manterlich beneh

menZur Samoafräge. Die Haltung des
deutſchen Konſuls und des Präſidenten Dr.

Raffel in Apia erfährt jetzt auch in Nord
amerika eine unparteiiſche Würdigung. So
läßt ſich die Weſtliche Poſt in St. Louis
allerdings ein deutſches Blatt aus Apia
ſchreiben, daß die entſtandenen Wirren mehr
den amerikaniſchen und engliſchen Konſuln
und Beamten zuzuſchreiben ſeien, als dem
zwar feſten, aber auch unpartetiſchen Auftre
ten der zwei deutſchen Beamten. An den
Etferſüchteleien zwiſchen den drei Vertrags
mächten hätten die Engländer die wieiſte
Schuld. Die Deutſchen befänden ſich ledig
lich in der Abwehr gegen dieſe Schürereten,
und dadurch wären die Intereſſen des Lan
des wohl am beſten gewahrt worden.

Die Einführung eines neueſten Jnfanterie
gewehres ſteht nach dem „B. T. in der
That bevor. Sämtliche kgl. Gewehrfabriken
ſeien mit der Herſtellung des neuen Modells
ſoweit vorgeſchritten, daß ſchon in nächſter
Zeit mit der Maſſenfabrikation begonnen
werden kann. Natürlich wird das neue Ge
wehr wiederum ein Mehrlader ſein

Das preußiſche Abgeordnetenhaus erledigte
am Freitag zunächſt den Etat der Geſtüls
verwaltung und die Vorlage betr. Regelung
der Synagogengemeinde Verhältniſſe in Frank

furt a. M. in zweiter Lefung. Es folgte
die erſte Beratung des Geſetzentwurfs betr.
Verſorgung von Hinterbliebenen der Volks
ſchullehrer. Alle Redner waren im Großen
und Ganzen mit der Vorlage einverſtanden.
Bezüglich der Einzelheiten hofften ſte ebenſo
wie Miniſter Dr. Voſſe auf eine Verſtändi
gung in der Kommiſſton. Am Sonnabend
begann die Beratung des Geſeßentwurfs
betr. Ehrengerichte für Aerzte.

Rußland.
Ueber die Abrüſtungskonferenz und deren

Programm verbreitet ſich das amtliche „Jour
nal de St. Petersbourg“ in einem Artikel,
in dem hervorgehoben wird, daß die an die
Regierungen ergangenen Erlaſſe noch nicht
das definitive Programm der Regierung in
Petersburg bilden, ſo daß es von den
Mächten abhänge, die Punkte zu beſeitigen,
welche ſie für unzuläſſig halten, und andere
einzuſetzen, welche ihnen eine genügende
Grundlage für eine nähere Erörterung zu
bieten ſcheinen. Das heißt alſo mit anderen
Worten, jede Regierung kann ein Programm
nach ihrem Geſchmack aufſtellen.
das wirklich, dann iſt jede Verſtändigung

von vornherein ausgeſchloſſen. Jn den offt
ziellen Kreiſen Petersburgs iſt man freilich
anderer Meinung und erklärt, daß die über
das Friedensprogramm gepflogenen Erörte
rungen ein wertvolles Element bilden werden,
aus dem die große Sache der Humanität
nur Vorteil ziehen kann. Bisher hat man
ſich aber nicht einmal über Zeit und Ort
der Konferenz geeinigt; wann wird eine
Einigung über die angeſtrebte Abrüſtung er
zielt ſein

Frankretrh.
Die Generalſtabspreſſe, welche ihre

Pläne über Erwarten ſchnell der Vollendung
entgegenreifen ſteht, kennt in ihrem Jubel
keine Grenzen mehr. Sie erklärt ſchon heute
auf das beſtimmteſte, daß die Reviſion des
vom Kaſſationshofe geleiteten Reviſionsver
fahren zweifelsohne dem Kammerausſchuß
zufallen und dem nächſten Gerichtshofe ab

Geſchieht

genommen werde. Cattoguac erklärt, die
Vereinigten Senate des höchſten Gerichts
ſeien bereits ebenſo verdächtig, wie der
Strafſenat; zuverläſſig und unverdächtig ſei
nur noch das Kriegsgericht von ſieben Offi
zieren. Zur Pflege der Flottenintereſſen
hat ſich eine neue Liga gebildet. Sie er

Handelsflotte Frankreichts, die Feier von
Gedenktagen der franzöſiſchen Seemacht und
zählt bereits einige hundert Mitglieder.

Oxteuk.
Da die Einwilligung des Sultans zum

Orientvertrage nicht eingelgufen iſt, ſo ſind
ſämtliche in Sofia abgeſchloſſenen Finanz
verträge, die die Miniſterkriſe zur Folge
hatten, gegenſtandslos geworden.

Amerika.
Die Entſcheidung des Senatsausſchuſſes

in der Philippinfrage iſt nunmehr gefallen.
Der Ausſchuß faßte nämlich eine Reſolution,
welche beſagt, die Union beabſichtige nicht,
eine koloniale Entwickelung einzuſchlagen
Für den Zuſammenbruch der Mac Kinley'
ſchen Nerven liegt alſo Anlaß und Grund zur
Genüge vor. Trotzdem wird Mac Kinleh,
der Mann von Draht und Stahl, wie er ge
nannt wird, die Präſtdentſchaft der Ver
einigten Staaten zweifellos nicht nieder
legen.

Chr.
Die Tage des Kaiſers von China, deſſen

Nachfolger von der Kaiſerin bereits erkoren
iſt, ſtnd gezählt. Er büßt ſeine Vermeſſen
heit, Reformen im Lande der Mitte einzu
führen, zweifellos mit dem Tode. Jn einem
auf der Mitte eines Sees befindlichen Pavillon
wird der unglückliche Sohn des Himmels“
thatſächlich gefangen gehalten er darf über
eine Zugbrücke hinweg ſich nur dann in den
Palaſt begeben, wenn ihn die Kaiſerin zu
ſprechen wünſcht. Wie ſtreng die Bewachung
iſt, geht ſchon daraus hervor, daß das Eis,
welches ſtch auf dem den kaiſerlichen Pavillon
umgebenden See bildete, ſofort zertrümmert
wurde, damit ſich nicht etwa eine verdächtige
ne dem Herrſcher nähere und zur Flucht
verhelfe.

Derrkſer Relatag
Jm Reichstage wurde am Freitag der Poſt

etat beraten. Beitn Titel Einnahmen forderte der
Abg. Müller fr. Vg.] weitere Tarifermäßigung und
kretiſterte den Mißbrauch, der mit der Portofreiheit
fürſtlicher Perſonen getrieben werde, indem auch die
fürſtlichen Vermögen sverwaltungen in Angelegenheiten

Staatsſekretär von Podbtelski erwiderte darauf zu
nächſt mit einigen Richtigſtellungen und bemerkte
alsann, daß die Poſtvorlage dem Bundesrate be
reits zugegangen ſei und dem Reichstage alſo bal
digſt unterbreitet werden werde. Was die Neuord
nung der Fernſprechgebühren betreffe, ſo ſei beab
ſichtigt, dieſe nach der Anzahl der geführten Ge
ſpräche feſtzuſetzen. Das Strafporto, das eigentlich ein
Zuſchlagsporto ſei, könne nicht beſeitigt werden, da
unfrankierte oder zu gering franukierte Briefe der Poſt
eine Summe von Mehrarbeit machten, für die eine
Entſchädigung gezahlt werden müßte. Abg. Ligen s
(Ztr.) brachte darauf ſeine Wünſche bezüglich ver
mehrter Sonntagsruhe der Beamten zur Sprache.
Abg. Singer (Sozdem.) ſchloß ſich in dieſer Hinſicht
dem Vorredner an, beſprach alsdann aber noch in
ſehr langen Ausführungen die neuerltchen Maßrege
lungen von Poſtunterbeamten wegen Haltens des
„Poſtboten“ c. während ſeiner Ausführungen wird
Singer von dem Vzpr. Schmidt wegen Anwendung un
parlamentariſcher Ausdrücke zweimal zur Ordnung

ſtrebt die Entwickelung der Kriegs- und

jeder Art von der Portofreiheit Gebrauch machten

Ordnungsruf Wortentziehung erfolge. Staats

zurück und erklärt, daß ſich die Verwaltung voll
kommenſter Gerechtigkeit befleißige. Sozialdemo

kraten werde er allerdings nicht im kaiſerlichen Dienſt
dulden. Nach unerheblicher weiterer Debatte ver
tagt ſich darauf das Haus. Sonnabend 1 Uhr:
Fortſetzung der Beratung.

Aus aller Welt.
Zurfoalge Selbſtentzündung von Schaf

wolle brach an Bord des Hanſadampfers
„Marienburg“ Großfeuer aus, das erſt nach
vierſtündiger Anſtrengung gelöſcht werden
konnte. Die ganze Ladung iſt vernichtet.

J München wurde die Pfandleiherin
Dietl ermordet und beraubt.

Eine Fenergbrarnſt legte in einer un
gariſchen Stadt bei Sturmwind 300 Häuſer
in Aſche. Zahlreiche Menſchenleben fielen
den Flammen zum Opfer.

Ein axger Krawall fand vor einigen
Tagen nachts auf dem Alexanderplatz in
Berlin ſtatt. Eine Anzahl betrunkener Bur
ſchen, die einen mit alten Möbeln bepackten
Wagen vor ſich herſtießen, fingen einen
Streit mit Droſchkenkutſchern an, der in ei
nen rieſtgen Krawaäll ausartete. Ein Droſch
kenkutſcher und einige Paſſanten erlitten Ver
letzungen. Die Polizei mußte mit dem Säbel
dreinhauen. Acht der Burſchen wurden ver
haftet und blutüberſtrömt abgeführt.

In der Nähe von Dannaz im Avsthale
wurden am Fuße eines Gletſchers die zer
ſchmetterten Leichname von drei Brüdern
aus Danngz aufgefunden

Rebes einen Unfall der öſterreichiſchen
Kronprinzeſſin-Witwe wird aus Trieſt be
richtet. Die in Miramare weilende Kron
prinzeſſtn Witwe Stephanie fuhr mit einer
Hofdame langſam auf dem Zweirade auf
der Straße BarcolaMixamare, als drei

Stephanie nicht mehr ausweichen konnte, in
ſie hineinfuhren. Die Prinzeſſin fiel vom
Rade und wurde überfahren. Die Radfahrer,
welche die Erzherzogin nicht kannten, ſchafften
einen Wagen herbet, der ſte nach Miramare
brachte. Angeblich hat die Erzherzogin kei
nen Schaden erlitten.

nem Walddorfe ſtatt.
mann ſchoß in die Bauernmenge hinein und

rauf flüchtete r e von den Bau
ern eingeholt und ine Gefängnis geführt.

Leugnens gehenkt, weil er ein Dienſtmädchen

haben ſoll. Nun geſtand der Vater des
Kindes, bei dem auch das Dienſtmädchen war,
daß er beide Perſonen ermordet habe.

Menagerie kam ein Unteroffizier des 2. Jnf.
Regiments dem Tigerkäfig zu nahe und
wurde von einem Tiger ſehr ſchwer verletzt.

Fan Gerürht, daß in Lourenco Mar
que die Beulenpeſt ausgebrochen iſt, iſt nach
einem Telegramm des „Hamb. Korr.“ aus

retorig vollſtändig unbegründet. Da-
gegen wird aus Bombay gemeldet, daß in
Karratſchi die Peſt von neuem ausgebrochen

gerufen und darauf hingewieſen, daß beim dritten iſt; die Eingeborenen verlaſſen die Stadt.

Die Kunſt hat es eigen, daß ſie den Menſchenſtille, ruhig und friedlich macht. Georg Gervinus.

Erloſchen.
14) Erzählung von W. Höſfer. Nachdruck verboten.)

Viertes Kapitel.
Jahre waren dahingegangen und ich hatte

nach meiner Gewohnheit wieder einmal ein
Stück von der alten, trauten und doch ſo
dornigen Muttererde am Wanderſtabe durch
meſſen, ich hatte andere Länder und andere
Leute kennen gelernt, ohne irgendwo vie Men
ſchen beſſer oder glücklicher gefunden zu haben,
als daheim. Ach, daheim! Wie ſüß blingt
das Wort, wie verlockend und beſeligend.

Jch kannte ja keine Häuslichkeit, wollte
fie nicht kennen, um eines einzigen Bildes
willen, das in dieſem Rahmen nimmer hätte
fehlen dürfen und das mir doch ewig verloren
war. Darum vielleicht die heimliche Anti

pathie gegen den Sommer mit ſeinen warmen,
ſehnſuchterweckenden Nächten, mit Blüten und
Sonnenſchein; darum das Verſtändnis für
Sturm und trotziges ſtarres Eis. Das Men
ſchenherz ſucht Verwandtes, Vertrautes, auch
in der Natur; es giebt nur da ſein innerſtes
Weſen offen und unverhüllt, wo ihm Sym-
vakien entgegenklingen, wo es das Echo des
eigenen Fühlens in der Außenwelt wieder
findet alſo der Sommer für das jauchzende,
der Winter für das einſamte, ſtillgewordene
Herz. Von Hermann erhielt ich gelegentlich,
wenn es ihm einfiel, mir zu ſchreiben, oft

mehrere Briefe kurz nacheinander und dann

wieder in Monaten kinen. Mein Proteus
flatterte von Blume zu Blume, von Genuß
zu Genuß, ohne ſich irgendwo feſſeln zu laſſen.
Er trank überall in vollen Zügen da, wo er
den ſchäumenden Becher des Lebens an die
Lippen ſetzte, gleichviel, ob ihn eine neue Er
oberung in ihre Zauberkreife gezogen oder ob
er irgend einem künſtleriſchen oder philantro
piſchen Unternehmen ſein ganzes Jntereſſe
widmete.

Es war eben in ihm etwas von den Ti-
tanen der Vorwelt; er ſtürmte den Himmel
mit jedem Gedanken und wo ihm ein ſchnelles
Gelingen vom Schickſal gewährt wurde, da
ſtällte es nicht etwa ſein Verlangen, ſondern
ſpornte dasſelbe nur noch gewaltiger. Er
wollte alles erringen, und alles ganz.

„Es giebt kein Glück,“ ſchrieb er mir in
einem Anfall ſeiner hypochondriſchen Stimmung
und vor allen Dingen, es giebt d Liebe.
Der Begriff iſt ganz Chimäre, Rudolf, ganz
eine füße, entzückende Jlluſion, die uns auf
kurze Zeit in den Himmel erhebt, um dann
allmälich die Sehnſucht nach der alten Erde
deſto lebhaſter wieder zu erwecken. Sie ſind
ein hübſches, liebes Spielzeug, dieſe weichen
Mädchenhände, aber endlich ſtrauchelt doch
Eine wie die Andere, Rudolf. Lebſt Du
immer noch jene Unbekannte, das Jdeal Dej
ner Jugend Vielleicht, wenn's heute Dein
Eigen wäre, würdeſt Du es haſſen, Freund!“

Jch antwortete ihm auf dieſen Brief keine
Zeile. Jch betrachtete, Zudierte zum hundert
ſten Male ſeine beiden Photographien, jene
Bilder, die im Album neben einander ſteckten

und von denen ſchon ganz fremde Beſchauer
gelegentlich ahnungslos gefragt hatten „Sind
das Porträts zweier Brüder? Man ſieht eine
gewiſſe Aehnlichkeitl“ Und wirklich, mehr
war's nicht. Das eine blickte träumeriſch und
düſter. Gegen eine einzelne ſchmuckloſe Säule
war der Kopf gelehnt und leicht vornüber ge
neigt in die ſtützende Hand. Alles in dieſen
Zügen erinnerte an den unglücklichen, tieffinnigen

Dänenprinzen, an deſſen troſtloſes „wie ſchal,
flach und unerſprießkich iſt das Leben
Und dann die zweite Photographie. Hermann's
ſchwarzes, unergründliches Auge leuchtete wie
der verkörperte Mut, ſein Haar fiel halblang
in Locken über den Nacken herab, der Mund

lächelte. Und in dieſer Stimmung hatte er
'als Hintergrund ein blätterreiches Rebengelände
erwählt, während ſeine Hand ſich auf eine
Baluſtrade fkützte. Mir war's immer, als
gäbe dieſes Bild meinen Blick zurück nur
heute nicht. Proteus hatte den Brief geſchrieben,
als ihn die Hamletslaune überfiel.

Kurz darnach kam eine zweite Mitteilung.
„Es will Herbſt werden“, ſchrieb er, „ſchon
rauſcht es in den deutſchen Tannen, eine Ah
nung des baldigen Winterſturmes ich gehe
ihm bei Zeiten aus dem Wege und flilchte
mich nach Rom. Freund, komm auch Du da
hin! Es müßte zu ſchön ſein, mit Dir ver
eint alle die Stätten wiederzuſehen, deren ein
mal genoſſener Zauber mich mächtig über die
Apen dahinzieht, Jtaliens Wunder neu zu durch
leben, ſeinen Faſching, ſeinen myſtiſchen Marien
kultus, ſeine mythologiſchen und künſtleriſchen
Reminiscenzen! Du haſt nicht gelebt, Rudolſ,

m

ohne den Süden kennen zu lernen. Und laß
Dir auch erzählen, daß ich Schloß Dohm
wiedergeſehen, oder beſſer die Stelle, an der
es geſtanden. Jetzt rauſchen und klappern
dort Webſtühle, jetzt iſt's ein gepflaſterter
Hof, wo einſt die Baumwipfel des Parks gen
Himmel ſtrebten. Man zerſägte die alten ehr
würdigen Stämme und machte Balken daraus,
die nun ein Fabrikgebäude tragen. Wie es das
Fachwerk durchzittert und wie es in allen Faſern

beben e e n treibt,während in den dumpfen Sälen die Maſchine
ächzt und das Rad ſeinen unaufhörlichen Kreis
lauf beginnt! Es iſt alles, alles unter den
Fittigen des Zeitgeiſtes in die dürrſte Proſa
verwandelt worden: die alten Särge meiner
Ahnen auf dem Dorfkirchhof beigeſetzt, das
Grab meiner unglücklichen Mutter von pro
fanen Händen durchwühlt und der Metallſarg
den übrigen beigeſellt. So bin ich's denn
nur ganz allein noch, der Zeugnis giebt von
dem Geweſenen! Aber nein, nein, der alte
Dhaddäus lebt ja. Er hat treu die letzten
Erdenüberreſte des ſtolzen Grafengeſchlechts
behütet und bewacht, er hat ihnen noch ein
mal entblößten Hauptes das Geleite gegeben
bis zum kleinen beſcheidenen Heim neben den
Bauern auf dem Dorfkirchhof, er hat noch
einen Kranz, mit den eigenen zitternden Hän
den geflochten, dem Sarge ſeiner Jugendge
iiebten dargebracht. Eine Treue, die ſiebenzig
Jahre lang das Herz erfüllte, Rudolf, eine
Liebe, die dieſelbe blieb dem Grabe gegenüber,
was ſie einſt für das junge blühende Mäd
chen geweſen. Und ſo zufrieden war der

ſekretär v. Podbielski weiſt die Vorwürfe Singers

junge DTrieſter Radfahrer, denen Erzherzogin

Ein witſter Kampf fand zwiſchen einer
Zigeunerbande und Bauern in Ansbach, ei

Der Zigeunerhaupt

mehrere Perſonen wurden verwundet. Da

Vor vier Jahren wurde ein gewiſſer
Wondratſchek in Kornenburg trotz ſeines

und ein Kind am Chriſttage erſchlagen

Je einer z. Z. in Budweis weilenden
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die Grabſtätte der Gerichteten.

beſchwindelt zu haben.
ſeiner erſten Frau nicht ledig bleiben wollen, und
da es ihm an Damenbekanntſchaft mangelte, ver
Jnſerat eine gleichgeſtimmte Seele, eine achtbare Le
bensgefährtin, geſucht.
me mit Gemüt und „Batzen“. Beides bot ihm Ma-
dame Demortier an.
weder ſchön, aber gerieben.
und Herr D. iſt nicht tot, nicht einmal geſchieden
Die Dame ſtellte ſich als „Wittwe des Barons

don geſchloſſenen)
abgeſchwindelt.

zeitung an.

Zwiſchen den Stationen Samaſchkin
und Alchanfurt iſt ein Perſonenzug der Wla
dikawkasPerrowsk-Bahn infolge Lockerung
der Schienen entgleiſt. Die Lokomotive und
fünf Waggons ſind zertrümmert. Vier
Paſſagiere und ein Kondukteur ſind tot,
ſechs Paſſagiere haben ſchwere oder leichte
Verletzungen davongetragen.

Auch ein Held. Jn Paris wurde der
22 jährige Dachdecker Peugnez hingerichtet
der ſeine Wohlthäterin ermordete. Er zeigte
ein ſchamloſes Benehmen ſo ſagte er dem
Gefängnispaſtor: „Meinem Vater haben Sie
auszurichten, daß ich ihm die miſe
rable Erziehung verzeihe.“ Er komman
dierkte dann den Soldaten: „Portez armes
und rief der Menge zu: „Nur nicht ge
ſtehen „Das war mein Fehler!“ Jn Pis
Zeue fand man ein Abſchiedsgedicht „An
den Rübenacker“, ſo heißt im Volksmunde

Geritchtshalle.
Londozr. Eine Poſſe vor Gericht gab es die

ſer Tage in Paris. Eine „Dame“ Demortier, ge
nannt de Morkaere, war angeklagt, den biederen
und braven Rentner Caffe in ſchamloſeſter Weiſe

C. hatte nach dem Tode

Was er ſuchte, war eine Da

Madame iſt weder Fräulein,
Ste war verheiratet,

de Mortaere“ vor und erklärte, auf einer Londoner
Bank ein Kapital von 175 000 Fr. und in Paris
ein Haus zu beſitzen. Sie zeigte ihm das Haus
aber nur von außen. Sie ſagte, daß ihre Tante
das Haus bewohne, und daß dieſe Tante von der
Heirat nichts wiſſen dürfe, denn die Tante ſeit eifer
ſüchtig und wolle ihrer Nichte keinen Mann gönnen.
Es würde zu weit führen, wollte man erzählen,
wie Madame Herrn Caſſe bor und nach der (jn Lon

Hochzeit größere Geldſummen
Sie öffnete auch ſeine Schränke

und ſtasl ſeine Juwelen. Stürmiſche Heiterkeit ent
ſtand in der Verhandlung, als der Verteidiger den
Zeugen Herrn Caſſe fragte, ob er nicht gewußt hätte,
daß während der Brautzeit Madame de Mortgere
Zwillinge zur Welt gebracht hätte Die Angeklagte
ſelbſt bezeichnet es als das Tollſte, daß Herr C.
die Zwillinge geſehen und die Sache ganz natür
lich gefunden hätte.
wiälzten ſich, als Caſſe der Angeklagten enkgegnete:

Und Richter und Zuſchauer

Sie hatten mir eingeredek, Sie wären Vorſtands

en Zuchthaus büßen

ernſtenLand fl. Jn vergangenem Jahre

Madame Demortier muß ihre Späße mit ſtinf Jah

ſind aus der Provinz Oſtpreußen einer Mit
teilung der „Deutſch. Tgsztg.“ zufolge rund

15000 Arbeiter und Arbeiterinnen nach dem
Weſten und 17500 nach Städten gezogen.
Von den Landwirten des Oſtens werden da
her immer energiſcher Beſchränkungen des

Freizügigkeitsgeſetzes oder gar deſſen gänz
liche Aufhebung gefordert. Daß dieſem Ver
langen in abſehbarer Zeit entſprochen werden
ſollke, iſt dagegen nicht zu erwarten.

Gier Refornr der Behandlung der ver
brecheriſchen Jugend regt der bekannte
Kriminaliſt Prof. von Calker von der Straß-
burger Univerſttät in der deutſchen Juriſten

Prof. v. Calker betont, daß
das Steigen der Kriminalitätsziffer eine un
utittelbare Gefahr für unſere Wehrkraft iſt,

e eines Vereins für verlaſſene Findelkinder. ePrinzeſſin mit ihrer Hofdame an einem

Jn Agram, wohig die

und ſchlägt zunächſt vor, das Alter der
Strafmündigkeit mindeſtens bis zum voll
endeten 14. Lebensfahre hinaufzuſetzen. So
dann müſſe dem Richter die Befugnis gegeben
werden, bei jugendlichen Verbrechern entweder
auf Strafe oder auf Zuweiſung in eine Er
ziehungsanſtalt zu erkennen. Der Staat
dürfe aber auch nicht warken, bis das Kind
eine ſtrafbare Handlung begehe, ſondern
müſſe in die elterliche Erziehung, ſoweit dieſe
den zeitlichen Anforderungen nicht genüge,
ergänzend eingreifen. Die Koſten der
Durchführung dieſer Vorſchläge würden zwar
ſehr bedeutende, aber gegenüber den Zwecken,
die zu erreichen ſeien, nicht zu große ſein.

Die Mohlfahrkalotterte zum Beſten
unſerer Schutzgebiete hat einen Reingewinn
von 571988,10 M. ergeben. Hiervon hat
der Verwaltungsrat zunächſt 250000 M.
für den Transport des Tanganyka Dampfers
bereit geſtellt. Ferner ſind bewilligt 20 000
M. zur Unterſtützung der Ueberſtedelung
deutſcher Frauen und Mädchen nach Süd
weſtafrika, 15 000 M. an das kolonial- und
wirtſchaftliche Komitee als Beihilfe zur Ent
ſendung einer deutſchen Kautſchuk- Expedition

nach Weſtafrika, ſowie 500 M. an eine
kranke und in Bedrängnis geratene Kranken
pflegerin, die zu den erſten Pionierinnen der
Krankenpflege in Oſtafrika gehört.

Für Erxrichtung eines Denkmals der
ermordeten Kaiſerin Eliſabeth auf der An
höhe über Montaux veranſtaltet ein Schwei
zer Komitee eine Sammlung, die innerhalb
weniger Tage über 10000 Fr. ergeben hat.

Gier BismarkArchiv ſoll in Stendal
(Altmark) errichtet werden.

Git Seſchlirſt des Stadtrats zu Eger
in Böhmen, 1000 Gulden für ein Bismarck
Denkmal dort zu ſpenden, iſt von der Be
zirkshauptmanſchaft aufgehoben worden.

Rotſaret einer Prinzeſſin. Der Pari
ſer „Matin“ publiziert das Schreiben eines
Arztes, der die Prinzeſſin Luiſe von Koburg
in der Anſtalt überwachte. Dex Arzt erklärt,
die Prinzeſſin ſei vollkommen geſund. Um
ihre Feſthaltung in der Anſtalt durchzuſetzen,
habe Prinz Philipp den Mitgliedern der
Ueberwachungskommiſſton eingeredet, ſeine
Gemahlin habe früher einen Sturz in den
Bergen gethan. Jn der Anſtalt habe die

Korridor mit einem Tobſüchtigen gewohnt.
rinzeſſin den Gra

fen Keglerich begleitete, war ſte morgens 8
Uhr von ſechs Männern aus dem Bette ge
holt. Der Advokat des Prinzen und der
Polizeichef weigerten ſich, das Zimmer zu
verlaſſen, während ſie ſtch anzog. Der Arzt
erklärt, die Freunde der Prinzeſſin würden
nicht ermüden, die öffentliche Meinung auf
zuklären, und ſchließt mit dem Ausdruck der
Verwunderung, daß König Leopold von Bel
gien ſo ſeine Tochter verlaſſen könne.
Andere Leute denken über die Prinzeſſin
anders.

Wie der amerikaniſche Oberrichter auf
Samoa verfährt, darüber wird berichtet Ein
Deutſcher namens Großmühl in Apta wurde
wegen Einſchlagens von Fenſtern vom Ober
gericht zu einer Geldbuße und zu Gefängnis
verurteilt. Dr. Raffel, Präſtdent des Ge

Die Gelbbuße wurde darauf erhöht. Der
deutſche Konſul proteſtierte gegen die Be
ſtrafung Gr.'s als eine Verletzung der Rechte
des deutſchen Konſulats. Der britiſche und
der amerikaniſche Konſul lehnten eine Ein
miſchung in die Sache ab. Das Obergericht
Jud Raffel vor, damit er ſich wegen ord
nungswidriger Freilaſſung Graßmühls ver
antwortete. Das iſt etwas ſtarker Tabak.
Der Herr Oberrichter ſcheint nicht zu wiſſen,
daß er deutſche Unterthanen überhaupt nicht
abzuurteilen hat, ſondern nur ſamoaniſche.
Die amerikaniſche Regierung ſollte dem Herrn
die nötige Aufklärung zu Teil werden laſſen.

Das Ballet des „Vereins der Berliner
Preſſe genießt mit voller Berechtigung den
traditionellen Ruf, das intereſſanteſte Winter
feſt der Reichshauptſtadt zu ſein. So ſtarken
Beſuchs diesmal der „Preſſe-Ball“ auch auf
wies, ſo ſpärlich war ganz gegen die Ueber
lieferung früherer Jahre die Diplomatte
vertreten; mit den Diplomaten ſcheint es
dieſes Jahr die Preſſe alſo verdorben zu
haben. Um ſo zahlreicher erſchtenen die
Herren von der Marine; auch der Miniſter
v. d. Recke, den die Preſſe durchaus nicht
freundlich behandelt, verſchmähte es nicht,
hier auf vergnüglichem neutralem Boden
ſtch mit den Herren von der Feder zu unter
halten. Für die vielbegehrte Damenſpende
gebührt wohl der Preis dem Beitrage von
Johannes Trojan, der zwiſchen der Preſſe
und den Frauen folgende liebenswürdige
Paralelle zieht

„So manches iſt der Preſſe eigen
Was auch den Frauen dient zum Preis,
Auch ſie verſteht ſich drauf, zu ſchweigen,
Von dem, wovon ſie noch nichts weiß.

Die Tugenden, die Frauen zieren,
Sind auch der Preſſe Stolz und Hort,
Sie liebt es auch zu opponieren,
Und wahrt ſich gern das letzte Wort.

Und das iſt wahr, und ich verrate
Nichts, was man nicht ſchon weiß genau,
Sehr gern beſchäftigt mit dem Staate
Die Preſſe ſich, wie auch die Frau.

O holde Frau'n, glaubt nicht, ich meſſe
Nach falſchem Maß, was Eure Zier,
Nichts liegt mir an der ganzen Preſſe,
Schenkt mir ein kleines Lächeln Jhr.“

Wereſchtſchagizn über den Krieg. Be
kanntlich iſt der ruſſiſche Schlachtenmaler
Wereſchtſchagin einer der eifrigſten Gegner
des Krieges, deſſen Greuel er auf ſeinen
Gemälden in ſchauerlicher Lebendigkeit dar
ſtellt. Jn den „Nowoſtt“ veröffentlicht ein

ſchagin ihm gegenüber geäußert haben ſoll,
und die doch mehr als orginell klingen
„Der Krieg“, ſoll der große Künſtler geſagt
haben, „iſt allem zuvor ein Unſinn! Jch
begreife das Kriegführen, um die Er
ſchlagenen zu eſſen. Das begreife ich. Das
menſchliche Fleiſch ſchmeckt ſchön, und der
Wilde handelt völlig logiſch, wenn er den
Feind erſchlägt. Doch für uns Europäer

was für einen Sinn hat der Krieg für
uns Wir heilen den Feind oder beerdigen
ihn, doch eſſen wir ihn nicht auf.“ Daß
der große Künſtler unter die Menſchenfreſſer
gegangen („das menſchliche Fleiſch ſchmeckt
ſchön)“, iſt denn doch bedauerlich.

Nach zwanzig Jahren. In Wolfs-
berg bei Graz verſchwand vor 20 Jahren
ein weiblicher Kretin, der beim Bauer Trink

meinderats, und der Polizeichef befreiten G. aus gegen Leibrente in Verſorgung ſtand.

Herr T w folgende Worte, die Wereſcht

Trinkaus und ſeine beiden Söhne wurden
damals wegen Mordes verurteilt. Der Va
ter ſtarb im Gefängnis. Kürzlich iſt nun
in Bayern ein weiblicher Kretin aufgetaucht,
der nach ſeinen halbverſtändlichen Aeuße
rungen aus Wolfsberg zu kommen ſcheint.
Die Söhne Trinkaus, welche gleich dem
Vater ihre Unſchuld beteuerten, verlangten
jetzt Wiederaufnahme des Verfahrens. Nun
ſoll demnächſt die Jdiotin aus Bayern nach
Wolfsberg gebracht werden, damit man be
e könne, ob ſie ſich dort noch bekannt

e

Die Reſte des größten bekannten Tieres
der Erde ſind von Prof. Reed in Jura
ſchichten bei Laramie im amerikaniſchen
Staate Wyoming aufgefunden worden. Das
Tier, das zu der ausgeſtorbenen Reptilien
gattung der Dinoſaurier gerechnet werden
muß, mag eine Länge von 60 Metern be
ſeſſen haben. Dieſe Schätzung, die man nach
den aufgefundenen Skelettreſten hat vorneh
men können, verweiſt auf ein Tier, wie man
es größer noch niemals aufgefunden hat.

Sonderbare engliſche Sitten. Jedes
Jahr, am dritten Dienstag des Janugr, kann
man in den engliſchen Kaſernen eine eigen
artige Zeremonie beobachten. Gegen Mittag
begiebt ſtch ein Hauptmann vor das Thor
einer jeden Kaſerne, von Trommlern und
Trompetern begleitet, die ſo lange trommeln
und blaſen, bis eine große Volksmenge ver
ſammelt iſt. Dann verlieſt der Hauptmann
eine von dem kommandierenden General
des Bezirks un erzeichnete Benachrichtigung,
Iaut welcher die Offiziere nicht verantwortlich
ſtnd für die von den Unteroffizieren und
Soldaten gemachten Schulden. Das Volk
wird aufgefordert, dem gemeinen Soldaten
nicht mehr zu borgen, als er von ſeinem
Solde bezahlen kann. Dieſe alte Sitte iſt
auch in dieſem Jahre in allen Kaſernen
Englands wiederholt worden.

Ewige Hoheit! Bei der ſilbernen Hoch
zeit des Koburger Herzogspagares verlas ein
Landſchultheiß bei der Gratulationskur eine
Adreſſe, wobei er konſequent das Herzogpaar
mit „Ewige Hoheit“ anredete. Die Herrſchaf
ten konnten ſtch kaum des Lachens über dieſe
neueſte Rangerhöhung enthalten. e

Zum Oberregiſſeur der Bühne,
Der grade bei der Probe war,
Erſchien mit echt dramat'ſcher Miene

Ein Mädchen ſchön und wunderbar
Sie war in Weſten nicht geboren,

Trotzdem ſie ſich ſehr fair benahm,
Trotz der Brillänten in den Ohren.

Dort wohnte nur ihr Bräntigam.
Beſeligend war ihre Nähe;

Das Herz des Regiſſeurs ward weit
Doch ach, ob ihres Pathos Höhe
Empfand er wieder tiefes Leid.

Sie bracht Toiletten mit, Brillanten,Gereift auf einer andern Flur,

Und war von einer ſehr pikanten
Und wahrhaft ſchneidigen Figur
Das iſt die allerſchönſte Gabe,

Bringt, ſann der Mime, heut Applaus;
Der Jüngling, wie der Greis am Srabe,
Drob gehn ſie gern ins Muſenhaus;

Willkommen! rief mit froher Geſte
Der Regiſſeur. Sei uns Gewinn!
Du biſt bei uns, das iſt wohls Beſte,
Was du bisher, Liebhaberin. Nen

e

Alte, faſt heiter, daß michs wie Retd heran.
Nun währts nicht lange mehr, gnädigſter
Herr, ſagte er. Jch fühl's ſchon, die Toten
ziehen mich nach, die gnädige Frau Groß
mama ſelig ruft den alten Thaddäus zu ſich.
Gerade in ihr Grab hinein fiel die Citrone,
welche ich trug, das war ein liebes Vorzeichen.
Jch habe den Kopf geſchüttelt, Rudolſ, mein
Glaubensbekenntnis iſt ein anderes aber doch
überkam mich ein eigenes Gefühl und dabei
etwas wie Neid. Hat doch der alte
Burſche umſonſt gelebt, wenn ſich einmal die

Erde über ihm ſchließt, oder habe ich's, den
die Frauen vergötterten, Rudolph, und dem
ſie betrogen und zum Leugner machten, den
ſie ſelige Augenblicke ſchenkten und der ihrer
heimlich ſpottet, als dem leicht gewonnenen
wertloſen Gute, das uns der nächſte Wirbel
ſturm entführt, ſpielend, wie er es gah?
Komm nach Rom, Freund, da flieht der Ström
des Lebens ſchneller und heiterer, da haven
die düſteren Probleme, welche hier mit Nebel
und Schnee auf unſer Haupt herabſinken, keine
Rechte, ſondern nur der Genuß. Das lächelnde
Heute beſchäftigt Herz und Fantaſie. Komm
Rudi, liebſter Rudi, Du, der mir teurer iſt
als alles, den ich wahrhaft liebe, komm nach
Rom!“

Zrch las den langen Brief, und es war
mir, als ſehe ich in ſeine guten, ſchönen Augen,
ſeine bittenden Hände, aber doch konnte ich
mich nicht losreißen, ſelbſt Hermann zuGeſallen
nicht. Schon wehte der Herbſt die erſten
zelben Blätter an mein Fenſter, ſchon ſangen
am Kamin an ſpäten Abenden jene leiſe ge

haltenen Melodien, die im Dezember zu Po
ſaunenſtößen anſchwellen, und die meine un
ſichtbaren Mitarbeiter ſind, die Boten meiner
Muſe, ich konnte nicht fort. Das Neſt
für den Winter war warm und behaglich ein
gerichtet, ein größeres Werk in Angriff ge
nommen und der Schreibtiſch ſo geſtellt, daß
ihn die Sonnenſtrahlen nicht erreichen konnken,
ſie mochtens anfangen, wie ſie wollten. Her
mann erhielt eine Antwort, die ihn um regen
Briefwechſel bat, ich ſelbſt aber blieb daheim
Und wirklich, er ſchrieb mir während der letzten
Zeit fleißig genug, dann jedoch verſtummte
er plötzlich. Jm Anfange achtete ich nicht
darauf, ich kannte jg meinen Proteus, deſſen
Intereſſe die ganze Schöpfung amſpannte, und
der daher häufig Einzelnes vollkommen aus
den Augen verlor aber nachdem Monate do
hingegangen, nachdem ſich ſchon Frühungsboten
einſtellten und immer noch fein Lebenszeichen
kam, da bat ich ihn doch, ſich meiner einmal
wieder zu erinnern. Bald darauf ſchickte er
ein Packet, dem kein Brief beigefügt war,
und das im ſeitenlangen Manuffript offenbar
ein Tagebuch enthielt. Zuvörderſt vlätterte
und ſuchte ich, aber nein, keine Zeile für
mich, ob ich auch noch ſo eifrig ſpähte,
das mußte ſeinen ganz entſchiedenen Grund
haben.

Er wollte mir dies oder das verſchweigen,
ich kannte ihn.

in Freien ein Gottesdienſt abgehalten würde,
ſo unermeßlich der Bau.

Rom, 5. März.
Gieb es ein Verhängnis? Kecke Frage, die

zu den Sternen hinauflangen möchte, und die
unbeantwortet im All verklingt, ſeit Menſchen
herzen auf Erden weinen und jauchzen. Warum
mußte ich heute die Peterskirche im Mond-
licht ſehen, und warum mußte mich der groß
artige Anblick mit ſo ſeltſam weicher Stim
mung erfüllen, ſo die verborgenſten Seiten
meines Weſens zur Wehmut dahin ſchmelzen,
daß ich hinwegging, leiſe und ſtill, den Hut
in der Hand, wie der Andächtigſten Einer
Die Muſik trug mich auf ihren Wellen, die
Kerzen blendeten den berauſchten Blick. Und
über dieſem Meere von Licht, von Glanz und
Tönen das magiſche Halbdunkel, dem die
obllige Nacht folgt. Kein Auge durchmißtden Raum bis zur Kuppel, es ſt wie wenn

Vielleicht war's
ein frommer Gedonke, ein halbes Gebet, als
ich meinte, daß leiſe Geiſterhände die Turm
ſpitze entfernen müßten, damit hoch vom Himmel
der alte Mond hinejnfähe in die Andacht hier
unten

Soviel Weihrauch, ſoviel Farbenpracht
und Sinnenzauber, do fehlteſt Du, weißer
lächelnder Mond mit Deinem milden Licht,
mit Deiner Allgewalt, die Dir das Vertrauen
erwirbt, die Dir tauſend und abertauſend
ſehnſuchtsvolle Blicke einträgt, ſo weit Poeſie

Und nachdem es Abend geworden, als di
Lampe hrannte und das Feuer ſeine ſpielenden
2ichter über den Fußboden dahinſandte, laut
ich Hermanns Tagebuch.

nd Liebe das Menſchenherz erfüllen:
Auch über der deutſchen Heim Zlänzt
ja jetzt Dein Schelmenantlitz, biſt derſelbe hier

mer Prediger, Du alter Geſelle. Und hie
fällt ja auch Dein Licht hinein in das Seiten
fenſter, ich ſehe Dich, wie Du das bronzen
Antlitz des Apoſtels leiſe umſpielſt. Du warf
ſchon, als zur Heidenzeit der Alte och Ju
piter Capitolinus hieß, und Du wirſt ſein
wenn einſt von dieſem Bau kein Stäbchen
mehr vorhanden! Das macht Dich ſo ehr
würdig, ſo lieb, Du ſtiller Mond, und daß
mich Dein Strahl umſchmeichelt, hier in der
Kirche wo Alles den Kultus des Vergäng
lichen, den Sinnenrauſch predigt, das bringt
mir eine Stimmung, die ich echt deutſch
nennen möchte, für die ich mich durch ein
Lächeln verſpotte, indes das Herz ſchneller
ſchlägt und die Erinnerung mit ihrem Schleier
meine Seele umſpinnt. Ein ſüßes Kinder
märchengefühl macht mir die Sinne trunken,

Jch dachte an Deutſchland, an den Schnee,
der dort in dieſer Stunde Straßen und Plätze
verhüllt, der auch das Grab meiner Mutter
mit weißer Decke überzieht, und der an Ru
dolfs Fenſter ſchlägt, leiſe knirſchend, dann
und wann, wie er es ſo ſehr liebt.

Und ein Gefühl der Einſamkeit faßte mich
mehr und mehr. So viele, viele Herzen, die
mir in flüchtigem Rauſche zugethan waren, ſo
viele Augen, die mich zärtlich anblickten, und
Lippen, die mich geküßt aber kein Weſen, das
mir gehört, ohne auch andern zu lächeln, kein
Herz, auf das ich bauen darf in Rot und
Tod, das mir treu bleibt aus innerer Not
wendigkeit Warum dachte ich gerade jetzt

und dort, biſt ſo recht ein Mahner, ein ſtum
daran

(Forſſeung folgt



Anzeigen.

Ein Schutzkaſten
vom Fahrrad am Montag von Annaburg

bis Naundorf verloren worden. Abzugeben
bei Frau Hönemann, Annaburg.

Auf meinem Jagd- Reviere iſt
zur Vertilgung von Füchſen und
ſonſtiges Raubzeug

Gift gelegt.
Annaburg. E. Sens.

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen

Emil Wolten,
Schmiedemeiſter.

Miene e WeAmmen, Knetchte, Landmägde
finden Etellang.

Frau Män2z, Luckenwalde,
32.

Annaburg.

Zeit und Feuerung
wird ſehr viel geſpart durch die Anſchaffung

eines Kartoffel Dämpfers, Zu
e in

er an Alma

en eleidet, erhält umsonst und portofrei
die geſetzlich geſchützten Eck's AſthmaTafeln

zum Probireu. Man ſchreibe ſeine Adreſſe
per Poſtkarte an die

Adler-Apotheke in n

e eI WalkjacenUnterbeinhleder neund Kinder,

GG6 Unterröcke
in Lama, Barchend und Kalmuck,

Kinder MMeidchen
von 70 Pfg. an bis 3 Mk.,Strümpfe und Handſchuhe

SMhwals, Kopf-, Ials- und
Taillen-Tücher

in reicher Auswahl,
ſehwarze Tändel-, Wirthſchafts-,Küchen und Kiuderſchürzen
in allen Größen, ſowie gute

wollene Strickgarne
in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

e SGeroſele Kaſſees
pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.ausgezeichnete Miſchung

aus der berühmten Dampf-Röſterei von
H. Schirmer Nacht. Leipzig

empfiehlt Max Bucoke,
Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 32. Aufl. erschienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

geolorte Nerven
un Se Snenn.
Freizusendung kür 1 Mk. in Briefmark.

Curt Röber, Braunschweig.
i

Wechſelformulare
empfiehlt die Buchdruckerei I. Steinbeiss.

Rohe Raffee's,
per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 Mark,
friſchgebrannte Kaffee's

per Pfund von 1.00-—2.00 Mk.

empfiehlt G. Geist.

m Aenue bohmiſecheBettfedern nd Daunen
in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

e J eS Domb re Geld- id- Lotterie

Hauptgewinn 50,000 Mark.
Alle Gewinne werden in baar ausbezahlt. ehe vom 11. 14. Februar

e Loose à 83 Mark 50 Pfq. ee Porto n er 20 Pfg. extra, empfiehlt und versendet

B. Krüger, Lotteräie-Gescheft,
Kommandantenstr. 44 a

Tun Gonrman
n Maaß und hält auf Lager

Einſegnungs Anzüge
in ſauberſter Ausführung und jeder Preislage.

Anugaburg. Wilhelm Fischer, Stneidermeiſter

e e e eS h S e SeeS

Die Auevon

Herm. Steinbeiss in Annaburg
empfiehlt sich zur

Lieferung und Anfertigung

Drucksachen jeder Art
für den

Gesohäfts- und Privatgebrauch
in sauberster Ausführung bei e Preisstellung.

Seee S
pſehle in großer e Vom

doppelbreit, Meter von 50 Pfg. bis 3 Mk.,
Taillentücher, Corsettes, Vnterröcke, Handschuhe,

r Taschentücher,
Beſätze: in Seide, Sontaché, Perl und Spitzen.

Cenrrl Ournohal, Annaburg.
An die deutſchen Hausfrauen!

S Dir armen Thüringer Weber hitten um Arbeit S
Thüringer Weber- Verein zu GothaGeben Sie den in ihren Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen „ebern“

wenigſtens während des Winters BVeſchäftignug.
Wir offeriren

Handtücher, grob und fein.
Wiſchtücher in diverſen Deſſins.
Küchentücher in diverſen Deſſins.
Staubtücher in diverſen Deſſins.
Taſchentücher, leinene.
Scheuertücher
Servietten in allen Preislagen.

Rein Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche.
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche.
Bettzeug, weiß und bunt.
Bettbarchent, roh und geſtreift.
Drell, gute Waare.
Halbwollenen Stoff zu Frauenkleidern.
Altthüringiſche Tiſchdecken mit Sprüchen.

Tiſchtücher am Stück und abgepaßt. Altthüriugiſche Tiſchdecken mit der Wartburg.
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w. Fertige Kanten Unterröcke M. 2 pro Stück.
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und danerhafte Waare.

Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies.
Muſter und Preis Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.

Kaufmann C. F. Grübel,
Landtags Abgeordneter, Vorſitzender.

r Preisselbecren,
in Raffinade eingekocht, und

eingemachte Kirschen
empfiehlt Otto Riemann.

Getrocknete italieniſche

See Birnen Coà Pfund 20 Pfg., empfiehlt

Otto Riemannu.
Zoll- Inhalts Erklärungen

Bratheringe
und ruſſiſche Sardinen
en eſtehlt Otto Riemann,

e Preisselbeeren, h
Senf- und Pfeffergurken,

Saure Gurken,
Kirſchen und Rothe Rüben

ſteht Julins Kählig. zu haben in der Buchdruckerei dſs. Bl.

ſchwarze und farbige Kleidevſtoffe, b

Selters wasser
und

Brauselimonaden
eigener Fabrikation

n einpftehlt mindeſtens in derſelben Güte wie
die auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.

FlüssigeRohlenſäure
zum Bier-HAusscheankke empfiehlt bei
regelmäßiger Abnahme billigſt die

Apotheke Annaburg.

für Kinder,wird infolge seines milden Gesehmaclkes

gern genommen. Zu baben in FPlaschen
a 60 Pfg. u. 1,20 M. in der

J

Gunwinnterlagen

per Meter 2, 3 und 4 Mk.

empfiehlt Max Bucke.
e ederPetr enm,

alle Sorten ISHüänuge-, Tiſch und
Kürhenlautſpen,

J Lampeuteile, Docht u. Cylinder,

e Holzpantinen, i
e eker,und Allcheigeräthe,J Den ne

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Grab S
d e e eSophas

in n und Preislage, T
m und ohue Matratze,

Bohr- und Polstergtühle,

ie Koffer,Henen! und Damen-Keiſetaſchen

empfiehlt

Otto Vuhrmann,
Annaburg.S h h h. ha e

Zcern,à Pfd. 40 Pfg., empfiehlt C. Geis t.

Sehwarzer2ldler.
Dienſtag, den 7. d. Mts.

Pastnachten,
wozu ergebenſt einkadet

Gustaw Hage mann

Schurig's Gaſthaus.

Zur Faſtnacht
am Mittuoch, den S. c. Mts.
ladet freundlichſt ein

Waälh. Schurig.

h h

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg,
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